
Zweites
Blatt. Der « nztäler. Zweites

Blatt.

.4/ 187. Neuenbürg.  Freitag den 22. November 1912. 70. Jahrgang.

U Praktisches Weihnachts-Geschenk!!
Wo zede Hoffnung geschwunden

haben noch — wie glänz. Dankschreibenbezeugen — Schneiders „ kilaiLisol " gegen Schuppen und Flechten und

Schneiders „ 6rsiM6886l Usai ' tiitlrtiLl ' " zur Kräftigung u. Hebung der Haarbildung Hitev Kvt »r » vktt.
Beide Mittel werden im Institut des Erfinders mit ununterbrochenem Erfolg als angewendet.

6 . 8eIlN6icl6̂ NittWIAIiM
kMllüSimostr. 21L. IsIkM. öM.

„Unnisol " pro Tiegel mit Prosp . und Gebr.-Anw. 1 SO-f,
„linktur " pro Flasche mit Prosp . und Gebr.-Anw. 1 80

Versand nach auswärts unter Postnachnahme.
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Zur Bearbeitung des dor¬
tigen Gebietes wird ein
tüchtiger

von ehrbarem Ruf und Cha.
rakter von einer Lebens¬
und BolkSverficherungs-
bank mit vorzüglicher Ein¬
richtung gesucht.  Der
Posten ist mit festem Gehalt,
sreier Fahrt u. hohen Spesen
rc rc. dotiert. Branche»
kenntnisse nicht erforderlich.
Tüchtiger Handwerker oder
Arbeiter wird durch einen
Direktionsbeamten einge.
lernt . Leute , denen an
dauernder Stellung gelegen
ist, wollen Offerte unter
2 9282 an Hasensteiu L
Vogler A.-G. Stuttgart
einreichen.
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bestes Stärkungs - und
Ersrischungsmittel  für
schwache entzündete Augen
und Glieder ist das seit bald
100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

von lob. Lkr. ^ovktvnbvrger
in Uellbroim.

Lieferant fürstlicher Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes

Aroma, billigst. Parsüm.
In Fl . ä 45, 65 und 110
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euenbürg:
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erweist sich immer mehr als
ebenso notwendig wie diejenige
etwa der Hände und der Zähne.
Unter allen Mitteln , die eine
klare freie Stimme schaffen,
wohltuend auf Rachen und Hals
wirken, üblen Geruch aus dem
Mund nehmen, hat sich keines
nur annähernd so verbreitet und
behauptet als die in ihrer Wirk¬
ung unvergleichlichen Wybert-
Tablkiten . Sie gehören zum
eisernen Bestände jedes Haus¬
halles , wie Seile und Zahn¬
pulver. Die lange ausreichende
Schachtel kostet in allen Apo¬
theken 1 Mark. Niederlagen in
Neuenbürg : Apotheke von
H. Bozenhardt;  in Herren-
alb : Npoth.vonW. Tränkler;
in Höfen : Drogerie von Alb.
Stegmaier . (5)

empf. die C. Meeh'sche Buchdr.

Neueubürg.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer
am Samstag den 23. November ds. Zs.

im „Restaurant Palurenhof" i« Neuenbürg
stattfindenden
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Württemberg.
Stuttgart 20. Nov. (Vom Deutschen Wehr¬

verein). Es gab Zeilen, da jede ernstliche Prüfung
der Frage, ob unsere Waffenmacht nach der Zahl
der Streuer und nach der Ausbildung allen Mög¬
lichkeiten der Weltlage gewachsen ist, insbesondere
dann, wenn sie von anderer Seile als der berufenen
Heeresleitung in Berlin angeregt wurde, als un¬
sinniger Chauvinismus und lächerlicher Militarismus
verhöhnt wurde. Man sollte meinen, daß diese
Zeiten endgültig vorüber wären in dieser kritischen
Gegenwart, da nun schon seit Wochen die Gesahr
besieht, daß das waffenslarrende Europa in zwei La¬
ger auseinanderfälll. Man sollte meinen, die Er¬
kenntnis wäre nun allgemein geworden, daß noch
immer die großen Abrechnungender Weltgeschichte
mcht durch Parlamente und Regierungsbeschlüffe,
auch nicht durch die vereinigten Diplomaten Europas,
sondern durch die stärkeren Armeen sollst,eckt wer¬
den. Aus den Kriegsberichtenvom Balkan klingt
es auch für uns immer durch wie eine Mahnung,
unermüdlich auf der Wacht zu stehen. Um so
dankenswerter erscheint es, daß gerade jetzt die Orts¬
gruppe Stuttgart des Deutschen Wehrvereins den
unermüdlichenVorkämpfer für die möglichste
Stärkung unserer Heeresmacht, General Keim, ver¬
anlaßt hat, nach Stuttgart zu kommen und am Frei¬
tag, 29. Nov. im Saale des Gustav-Siegle Hauses
über „Weltlage und WehrPolitik'  emen Vor¬
trag zu halten.

Stuttgart,  20 . Nov. Eine besondere steno¬
graphische Ausstellung  wnd im Rahmen der
1914 m Leipzig stallsindenden Internationalen Aus¬
stellung für Buchgewerbe und Graphig veranstaltet
werden. Die Auspellung, für die eine besondere
Halle gebaut werden soll, wird einen Ueberblick
über die Entwicklung der Stenographie zu allen Zei¬
ten und bei allen Völkern bieten und ferner die ge¬
genwärtige Verbreitung der Stenographie und ihre
Bedeutung für alle Zweige des öffentlichen Lebens
vor Augen zu führen. Zur Durchführung dieser
Internationalen Ausstellung hat das sächsische Mini¬
sterium des Inneren den Regierungsassessor Dr.
Schram,  einen gebürtigen Württemberger,  der
Ausstellungsleitung für die Dauer der Vorarbeiten
zur Verfügung gestellt.

Freudenstadt,  20 . Nov. Aus den Mitteil¬
ungen des Landesausschusses für Natur - und Hei¬
matschuß  gehl hervor, daß nun auch in unseren
Gegenden, wie dies bereits in der Lüneburger Heide
u. a. O. geschehen ist, Gebiete festgesetzt worden sind,
welche ganz sich selbst überlassen und nicht unter
forstliche Aufsicht gestellt werden sollen. Gegenüber
dem Fremdnamen„Reservat" ist das deutsche Wort
„Bann" gewählt worden, das in seiner älteren Be¬
deutung etwas „was nicht berührt werden darf" be¬
zeichnet. Ein solches Banngebiet  ist durch dankens¬
werte Erschließung der kgl. württ. Slaatsforstverwal-
tung am Wild fee (Ruhestein) gebildet worden. Das
zu diesem Zwecke abgegrenzle Gebiet umfaßt ein
Areal von 73 Hektarm der einzigartigen Vereini¬

gung, daß in dasselbe fallen der auf dem Grund
eines Gletscherkars ruhende Wildsee, der mit der
charakteristischen Hochmooiflora bestandene Moor¬
grund der Seemisse und der zwischen beiden befind¬
liche Schuttwall einer Moräne. Die den See um¬
rahmenden Berghänge und die Trümmerhalden der
Moränen unterhalb des Sees zeigen ein eindrucks¬
volles Bild der Waldvegetation, wie sie sich ohne
alle Pflege und alles Zutun des Menschen auf diesen
Höhen des Schwarzwalds im Kampf gegen den An¬
sturm der Elemente entwickelt und erhalten hat.
Diese bezeichnenden Züge eines Naturdenkmals sollen
von nun an dem„Wildseegebiet" völlig ungeschmälert
und unberührt von den Eingriffen des forstlichen
Betriebs erhallen werden. Auch unterbleibt im
ganzen Wildseegebiete jede Art der Veränderung der
Bodengestaltung und vor allem auch jede Art von
Jagdausübung. Natürlich muß auch das Publikum
in seinem Teil zur Schonung des Gebietes beitragen.
Dieses ist, soweit seine Umgrenzung nicht auf aus¬
geprägten natürlichen Grenzen liegt, von einem5 m
breiten Aushieb belegt. Als zweites Banngebiet
ist das große Riedgebiet des Federsees  am Fuße
des Buffen ausersehen, das sog. Moosburger Ried.
Dasselbe liegt westlich vom Federsee, umfaßt eine
Fläche von 70 Morgen und trägt fast durchweg den
Charakter des Hochmoors, zum Teil ist es Zwischen¬
moor. Auch hier die typische Vegetation und Flora.
Neben dem Birkwild sind es zahlreiche Wasservögel,
die den See besuchen und in dem Ried brüten.
Sie sollen nach Möglichkeit Schutz finden. In ver¬
schiedenen Bezirken des Landes ist die Schaffung
von größeren und kleineren Vogelschutzgehölzen
teils angeregt, teils schon eingeleitet worden. So im
Bezirk Balingen, Leulkirch, Spaichingen, Tübingen,
Nürtingen rc.

Freudenstadt , 20. Nov. In der Malzdörre
der Brauerei zur Sonne brach gestern nachmittag
Feuer aus, dem 200 Ztr. Malz im Dachstock zum
Opfer fielen. Es bedürfte ungewöhnlicher Anstreng¬
ungen der Feuerwehr den gewaltigen Brand auf
seinen Herd zu beschränken. Der Schaden nament¬
lich auch der durch Löschwasser swird als sehr be¬
trächtlich angenommen.

Herrenberg,  18 . Nov. In Rohrau  brach
gestern früh in dem Haus des Georg Kievzle, als
die Frau Kaffee machen wollte, der Küchenboden,
der über dem Stall liegt, hinunter. Die Frau
mußte aus dem Schutt herausgeholt werden.

(LaudeSprodukteubörse Stuttgart ). Bericht vom
18 . Nov. Bessere politische Nachrichten und die Hoffnung
auf baldigen Frieden auf dem Balkan , stärkere Angebote
von Amerika und erstmals auch wieder von Rußland und
Rumänien , seiner der teuere Geldstand riesen eine flauere
Stimmung aus dem Getreidemarkte hervor und bewirkten
ein weiteres Abbröckeln der Preise. Das Geschäft ist augen¬
blicklich ganz unbedeutend und cs fehlt jede Unternehmungs¬
lust, das gleiche Bild zeigte sich auch aus der heutigen Börse.
- Mehlpreise  per IVO Kilogr. inkl. Sack Mehl Nr. 0:
34.50  bis 35.— «« , Nr. I : 33.50 ^ bis 34.— Nr. 2:
32.50 bis 33.— Nr . 3 : 31.— bis 31.50 ^ !, Nr. 4,
27.50 bis 28 — Kleie 9.50 ^ bis 10.— (ohne
Sack netto Kasse).

kkus StaSt » Bezirk unS Umgebung.

Pforzheim,  19 . Novbr. Der Männerge¬
sangverein Pforzheim  veranstaltet am Sonntag,
den 24. November im „Städtischen Saalbau" ein
Großes Bußtags - Konzert.  Zur Aufführung
gelangt: „Das verlorene Paradies"  Sym¬
phonische Dichtung in einem Prolog und3 Teilen für
Solostimmen, Chor und Orchester von Enrico Bossi.

Pforzheim,  19 . Nov. Die erste Pforz-
heimer Flugzeug modell - Ausstellung  des
deutschen Luftfloltenvereins, Ortsgruppe Pforzheim,
in der Turnhalle an der Evzstraße. darf in jeder
Weise als ein voller Erfolg des Veranstalters an¬
gesehen werden. Was hier in vier übersichtlichen
Längsreihen zur Schau gestellt ist, stellt nicht nur
eine riesige Summe von Jnteressenenergieder Ver¬
fertiger dar, sondern die Objekte selbst sind ein her¬
vorragender Beweis für das große Interesse und die
Liebe, die dem jungen Luflsport aus allen Schichten
der Bevölkerung und in jeder Altersklasse entgegen-
gebrachi wird. Da liegt das verheißungsvolle Modell
des Elfjährigen neben der vollendeten Ausführung
des Studenten, das von vielem Fleiß und Hingabe
zeugende Werk des Real- und Oberrealschülers und
des Gymnasiasten neben den anerkennenswerten
Arbeiten des Schlosser- und Schreinerlehrlings und
des gereiften Mannes. Wenn auch in den einzelnen
Modellen wenig neue Momente zu Tage gefördert
wurden, so zeugen sie doch alle, auch die mit mehr
oder weniger großen Fehler behafteten, von der
großen Liebe und dem Interesse zur Sache und
darin liegt wohl vor allen Dingen der Haupierfolg.
Das am meisten bevorzugte Modell ist die Tauben¬
form, der Eindecker; weniger stark vertreten ist der
Zweidecker, während größere Modelle, Mehrdecker,
ganz vermißt werden. Die Wasserflugzeuge sind in
zwei Modellen vertreten, Nr. 10 von G. Weeber
und Nr. 55 von H. Müller, wogegen das Luftschiff
einen Vertreter gefunden hat in dem von Herrn G.
Weeber gefertigten dreiteiligen starren Luftschiff
(Zeppelin) mit Anordnung der Luftschrauben zwischen
den einzelnen Teilen, nicht neben dem Ballon.

Der Brief st empel.  Es wird darüber geklagt,
daß die Aufgabestempel auf den abgehenden Brief¬
sendungen vielfach so undeutlich seien, daß sie un¬
möglich entziffert werden können. Die Postanstalten
haben laut „Amtsblatt der Verkehranstalten" für
deutliche Aufgabestempel Sorge zu tragen. Die im
Abfertigungsdienst verwendeten Beamten und Unter¬
beamten sind darauf hinzuweisen. Auch haben die
Postamtsvorstände und Aufsichtsbeamten die sorg¬
fältige Handhabung des Stempelgeschäfts und die
ordnungsmäßige Behandlung der Stempel nebst Zu¬
behör zu. überwachen und sich von dem guten Stand
der Siempe! auch bei den zugeteilten Postagenturen
zu überzeugen. Wenn wahrgenommen wird, daß
von einer württ. Postanstalt häufiger undeutlich ge¬
stempelte Briefsendungen eintreffen. so ist dieser
unter Anschluß der von den Empfängern zu erbit¬
tenden Umschläge oder Postkarten hievon Mitteilung
zu machen.

Ein deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meisner.

6j (Nachdruck verboten.)
„Mutter , liebe, gute Mutter , sprich nicht so. Ich

will Dich pflegen, ich will ja gern alles tun , was
in meinen Kräften steht. Tag und Nacht will ich
arbeiten , um Dir jede Erleichterung verschaffen zu
können. Ich habe ja jetzt, Gott sei Dank , Arbeit,
die mir so gut bezahlt wird . Die Hoffnung hat uns
doch nicht betrogen, daß in des guten Vaters Nachlaß
ein besonderer Segen ruhe . Nur jetzt frischen Mut
haben , Mütterchen , dann wirst Du auch bald wieder
ganz gesund."

Schmerzlich lächelnd legte die Kranke ihre Hand
auf den Scheitel ihres Kindes , dessen Augen sie so
glücklich, so hoffnungsfreudig austrahlten.

Mutter und Tochter unterhielten sich noch eine
Weile über den Hergang des glücklichen Verkaufs.
Plötzlich sprang Martha auf.

„O, ich ungezogenes , pflichtvergessenes Kind ! Da
plaudere ich nun die ganze Zeit und vergesse da¬
bei, daß mein armes , krankes Mütterchen seit heute
früh nichts gegessen hat ."

„Hast Du denn seitdem etwas gegessen," erwiderte
die Mutter.

Martha errötete und meinte dann leichthin: „ich
bin gesund und brauche keine Pflege , aber Du !"

„Nein , mein Kind , Du hast Dir bisher immer
gegen meinen Willen die Bissen vom Munde ab-
gespart , um mir etwas Besonderes geben zu können.

Tue dies nicht mehr . Gerade in Deinen Jahren be¬
darfst Du kräftiger und reichlicher Nahrung , wenn
Du nicht zeitlebens einen siechen Körper mit Dir
Herumschleppen willst ."

„Was Du denkst, Mütterchen ! Ich habe mich
immer satt gegessen. Jetzt aber langt es sogar zu
etwas ganz Gutem . Sollst mal sehen, wie verschwen¬
derisch ich bin ."

Mit diesen Worten verließ sie, am Arme ein
kleines Körbchen, die Kammer . In kurzer Zeit kam
sie wieder , deckte ein schneeweißes, wenn auch viel¬
fach geflicktes Tuch über das Tischchen, das sie vor
das Bett der kranken Mutter gerückt hatte , und
packte nun ihre eingekauften Delikatessen aus . Fleisch,
Eier , Wurst und Käse, dazu ein weißes Brot nebst
Butter , selbst eine Flasche Wein fehlte nicht. Dann
machte sie sich am Herdchen, das in einem Winkel
stand , zu schaffen, und bald aßen sie sich, nach langer,
langer Zeit einmal wieder , ordentlich satt.

Nachdem unter munterem Geplauder Marthas,
deren jugendfrische Elastizität zurückgekehrt war , so¬
bald sie die Möglichkeit erblickte, durch ihrer Häude
Arbeit sich aus dem Elend herauszuarbeiten , das
Mahl beendet war , traf sie noch Anstalten , gleich am
folgenden Morgen ihre Malarbeit beginnen zu können.
Am liebsten wäre sie die ganze Nacht aufgeblieben,
wenn nicht der Mutter Wort sie freundlich mahnend
ins Bett getrieben hätte . Still betete sie zu ihrem
Gott für der Mutter Gesundheit und für das Glück
des unbekannten Wohltäters , dessen Edelmut sie aller
Sorge für die nächste Zukunft entrissen hatte . Bald

forderte die Natur von dem ermüdeten Körper ihre
Rechte, und noch im Traume lag ein glückliches
Lächeln auf ihrem lieblichen, unschuldreinen Gesicht.

Am folgenden Morgen hatte sich der Zustand der
Kranken , die in der vergangenen Nacht kein Auge
geschloffen hatte , erheblich verschlimmert . Martha
eilte zu einem Arzt , da der quälende Husten ganz
bedenklich wurde . Der greise Doktor untersuchte die
Mutter eingehend, äußerte aber über deren Zustand
nichts . Nachdem er sein Rezept geschrieben, legte er
Martha dringend ans Herz, die Kranke vor jeder Auf¬
regung , freudiger oder trauriger Natur , sorglich zu
bewahren . Auch die geringste Gemütsbewegung könne
von ungeahnten schlimmen Folgen sein.

Als der Arzt sich entfernte , begleitete ihn Martha
bis an die Treppe . Dort fragte sie ihn mit besorgter,
leiser Stimme : „Herr Doktor , was halten Sie von
dem Zustand meiner Mutter ?"

„Die arme Frau muß im Leben sehr viel Herbes
erlitten haben, " antwortete er ausweichend.

„Ja , sehr, sehr viel Trauriges , Herr Doktor.
Namentlich in letzter Zeit hat uns das Unglück be¬
sonders hart heimgesucht, und ich mache kein Hehl
daraus , daß wir zuletzt schwere Entbehrungen uns
auferlegen mußten . Jetzt hat sich aber unsere Lage
gebessert, da ich Arbeit gefunden habe."

„Arbeit ?," fragte der teilnehmende Doktor und
sah dabei forschend das junge Mädchen an.

(Fortsetzung folgt.)

Druck und « erlag der S. Meeh 'schen Buchdruckerei de» Lnzräler» (Inhaber G. Tour adt)  in Neuenbürg.
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